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Planungsstopp für den Letzetunnel gefordert
Grenzübergreifender Schulterschluss im Kampf gegen den Letzetunnel: 

Die Gemeinden von Mauren und Frastanz beschlossen Donnerstag abend 
eine gemeinsame Erklärung gegen das Projekt. Sie soll nun den Regierungen 
in Vaduz, Bregenz und Wien vorgelegt werden. 
Diesseits und jenseits des geplanten Letzetunnels ist man sich einig: Die 
Gemeinderäte Mauren und Frastanz bekräftigten am Donnerstag abend ihr 
Nein zum Letzetunnel mit einer gemeinsamen Erklärung. Zwei wichtige For-
derungen sind darin enthalten:
-  ein „sofortiger Ausbau- und Planungsstopp für alle hochrangigen Strassen-
bauten” an der Route Rheintal-San Bernardino, also auch für den Letzetunnel 
selbst, sowie
- die Erarbeitung eines „integrierenden Gesamtverkehrsmodells” für die 
Grenzregion zwischen Liechtenstein, Vorarlberg und der Schweiz. [...]

Liechtensteiner Volksblatt, 25. März 2000, Seite 6. 

Letzetunnel verursacht massiven Mehrverkehr
Der Bau des Letzetunnels als Südumfahrung von Feldkirch hätte eine 

massive Mehrbelastung des Grenzübergangs Schaanwald-Tisis zur Folge. Die 
alleinige Errichtung der Schnellstrasse S 18 zwischen Wolfurt und St. Margre-
then würde hingegen praktisch keine Entlastungswirkung für Liechtenstein 
haben. Zu diesen Schlüssen kommt eine neue Studie über die Entwicklung 
des grenzüberschreitenden Verkehrs in der Region Liechtenstein-Schweiz-
Vorarlberg, die gestern von Regierungsrat Norbert Marxer und dem Leiter 
der Stabsstelle Verkehrskoordination, Henrik Caduff, vorgestellt wurde. [...]

Liechtensteiner Volksblatt, 26. Mai 2000, Seite 1. 

Verkehr in Liechtenstein ist zum grössten Teil hausgemacht
Der motorisierte Individualverkehr in Liechtenstein ist zu 96 Prozent 

hausgemacht. Nur gerade vier Prozent entfallen auf den Transit, wie aus 
einer gestern publizierten Studie hervorgeht. Der Bericht und die Untersu-
chung zum Gesamtverkehrsmodell Liechtenstein ist die erste umfassende 
Bestandesaufnahme seit dem Jahre 1983. Das Ergebnis überrascht nicht. 
Herr und Frau Liechtensteiner müssen sich in Sachen Verkehrsbelastung vor 
allem selber an der Nase nehmen. Nur gerade vier Prozent des Verkehrs in 
Liechtenstein entfallen auf den Transit, die restlichen 96 Prozent sind haus-
gemacht. Erfasst wurden bei den Untersuchungen über die Verkehrsströme 
sowohl Fahrten von Personen- als auch von Lastwagen. Der Durchgangsver-
kehr von bloss vier Prozent wickelt sich allerdings fast ausschliesslich auf der 
Achse Schaanwald-Nendeln-Eschen-Bendern ab, wo der Transit rund 20 Pro-
zent des Gesamtverkehrsaufkommens ausmacht. Laut Studie ist die Hälfte 
des Verkehrs in Liechtenstein Binnenverkehr, umfasst also Fahrten innerhalb 
des Landes selbst. Ebenso stark ins Gewicht fällt der Ziel- und Quellenverkehr 
mit der Schweiz (32 Prozent des Verkehrsvolumens), der gleich wie jener mit 
Österreich (13 Prozent) in den Untersuchungen zum hausgemachten Ver-
kehr zählt. Am meisten Verkehr verursachen die Liechtensteiner mit ihrem 
Auto, allem voran mit den Fahrten zum Arbeitsplatz (42,3 Prozent), gefolgt 
von Einkaufs- und Freizeitfahrten. Lediglich 4,5 Prozent Anteil haben die 
Lastwagen-Fahrten am untersuchten Gesamtverkehrsaufwand. [...]

Liechtensteiner Vaterland, 16. März 2001, Seite 1. 


